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gen werden. Lediglich ein letzter Redaktions-
durchgang, der die Redundanzen in den ein-
zelnen Teilen beseitigt hätte, bliebe zu wün-
schen übrig.




Margit Stein: Allgemeine Pädagogik. Mün-
chen: Ernst Reinhardt Verlag 2009. 170 S.,
EUR 16,90.
Von einem Lehrbuch, das sich im Titel als
„Allgemeine Pädagogik“ präsentiert, wird
man erwarten dürfen, dass es entweder das be-
handelt, was unter diesem Titel in der Diszip-
lin erörtert wird, oder dass es eine neue Auf-
fassung der „Allgemeinen Pädagogik“ vor-
stellt und begründet. Nichts dergleichen hat
die Autorin – sie vertritt die Fachrichtung
„Theorie und Praxis der Sozialen Arbeit“ an
der Fachhochschule Nordhausen – vorgelegt.
Sie bietet in der vorliegenden Schrift für den
gedachten Leserkreis der „Studierenden im
ersten Semester und der Bachelorstudien-
gänge“ (S. 10) keineswegs einen „elementa-
ren Einblick in den Bereich der allgemeinen
Pädagogik“ (ebd.), sondern eher das, was man
eine tour d’ horizon durch Themen und Be-
funde nennen könnte, die sich gegenwärtig in
dem gängigen Verständnis von Pädagogik an-
treffen lassen. Das mag für die angehenden
Experten der Erziehung durchaus eine gewisse
Orientierungshilfe bieten, hat aber mit den
Fragestellungen undAntworten, dem systema-
tischen Interesse und den sehr unterschiedli-
chen Vorschlägen zur Konstitution und Entfal-
tung des Begriffs der Erziehung so gut wie
nichts zu tun.
Stattdessen erhalten die Studienanfänger
in acht Kapiteln eine Blütenlese zu einigen
Standardbegriffen der Pädagogik. Nach der
„Einführung in die Pädagogik“ (S. 11ff.) wer-
den die „vier Säulen der Pädagogik“ behan-
delt, nämlich „Sozialisation“ (S. 20 ff.), „Er-
ziehung“ (S. 37), „Bildung“ (S. 60ff.) und
„Lernen“ (S. 82ff.). Darauf folgen erst Bemer-
kungen über „Kinder und Jugendliche als Ad-
ressaten von Erziehung und Bildung“ (S.
109ff.), dann eine „Pädagogik für alle Lebens-
alter: Von der Elementarpädagogik bis zur Ge-
ragogik“ (S. 134ff.), und den Abschluss bildet
ein Methodenkapitel unter der Fragestellung:
„Wie kommt die Pädagogik zu ihren Erkennt-
nissen? Eine Einführung in die wichtigsten
Forschungsmethoden“ (S. 148ff.). Außerdem
gibt es neben dem Literaturverzeichnis noch
ein Glossar leitender Begriffe, einschließlich
einiger Forscherporträts (Goffman, Rousseau,
Locke, Parsons, Hobbes und Bronfenbrenner)
sowie auch noch zwei Beschreibungen akade-
mischer Richtungen (Frankfurter Schule und
Positivismus), dazu ein höchst unvollständiges
Personenregister und ein Sachregister.
Die einzelnen Kapitel sind wie folgt aufge-
baut: Erst kommt ein „Überblick“, dann eine
Definition des jeweiligen Begriffs oder The-
mas. Dazu werden ein oder mehrere „Bei-
spiele“ zur Erläuterung gegeben, ehe danach
verschiedene Versionen vorgestellt werden,
die für das betreffende Thema maßgeblich
sind. Eingefügt sind „Merksätze“, durch Fett-
druck hervorgehoben, die das markieren, was
der sorgfältige Leser sowieso schon zur Kennt-
nis nimmt. Aber er weiß dadurch, was „wich-
tig“, um nicht zu sagen: „prüfungsrelevant“
ist. Auf diesen Hauptteil folgen die „Zusam-
menfassung“ mit einigen Literaturhinweisen
und ganz zum Schluss „Übungsaufgaben“, in
denen das geprüft wird, was auf den wenigen
Seiten zuvor dargestellt worden ist. Genau ge-
nommen handelt es jedoch sich gar nicht um
Übungen, sondern nur um schlichtes Abfra-
gen. Um zu sehen, ob die Antworten auch
wirklich zutreffend sind, kann man auf der In-
ternetseite des Verlags die richtigen Ergeb-
nisse finden. Sie wiederholen wortgetreu, was
schon im Buch steht. Es dürfte nicht abwegig
sein, eiligen und von ihren Workloads gepei-
nigten Studienanfängern zu raten, sich über-
haupt nur diese „Lösungen“ anzusehen. Da
steht alles drin, nur ohne Farbenspiele und
Stichwortskizzen, dafür aber knapper und kos-
tengünstiger als im und mit dem Buch.
Was kann man nun aus diesem Lehrbuch
lernen, vor allem in Hinsicht auf das Gesamt-
verständnis der Pädagogik? Zuerst einmal,
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dass die Pädagogik insgesamt auf „Menschen-
bildern der Bezugswissenschaften wie der
Psychologie oder der Philosophie [fußt]“ (S.
15). Daraus leiten sich „spezifisch pädagogi-
sche Handlungsleitlinien ab“ (ebd.), und zwar
derart, dass „aus den einzelnen Dimensionen,
das heißt Bereichen, welche den Menschen
ausmachen, … die Bedürfnisse des Menschen
erschlossen [werden]. Aus jenen Bedürfnissen
wiederum definiert die Pädagogik in ihrem
Wirken für den Menschen ihre Aufgaben“
(ebd.). Allerdings gibt es, wie einer Tabelle zu
entnehmen ist, „unterschiedliche Menschen-
bilder“ (S. 14) und Anthropologien, insgesamt
fünf, nämlich eine „griechisch-christliche,
eine philosophische, eine psychologische, eine
sozio-kulturelle“ und dann doch noch eine ei-
gene „pädagogische Anthropologie“ (S. 14),
obwohl sie ja eigentlich auf anderen Anthro-
pologien „fußt“. Wie dem auch sei, alle diese
Anthropologien belegen die „prinzipielle Drei-
dimensionalität des Menschen“ (ebd.), für die
Pädagogik ist das die Triade von Kopf, Herz
und Hand, für die Philosophie die Triade Le-
ben – Position – Handlung, für die griechisch-
christliche Triade der Dreiklang von Leib,
Seele und Geist usw. Erklärt wird dazu nichts,
sondern gleich zu den „wichtigsten wissen-
schaftstheoretischen Schulen der Pädagogik“
(S. 16) gesprungen. Auch hier ersetzt eine Ta-
belle jede nähere Erläuterung, geschweige
denn Begründung.
Drei Denkschulen werden aufgeführt, die
geisteswissenschaftliche, die empirische und
die kritische Erziehungswissenschaft. Ganz
oben stehen die „Begründer“ dieser Schulen,
gewissermaßen die Ursprungsahnen der ein-
zelnen Forschungssippen, nämlich Dilthey,
Popper und Adorno/Habermas, darunter die
„Vertreter in der Pädagogik“ mit dem „Be-
ginn“ ihrer Wirksamkeit im 20. Jahrhundert
und dann nacheinander jeweils das „Wissen-
schaftsverständnis“, die „Wissenschaftsposi-
tion“, die „Sichtweise auf Erziehung und Bil-
dung“, das leitende „Erkenntnisprinzip“, näm-
lich „verstehen“, „erklären“ und „kritische Re-
flexion“, und schließlich die charakteristischen
„Methoden“ der Schulen. Was sich bestenfalls
als Zusammenfassung vorangegangener Be-
gründungen oder als Leitfaden für nachgän-
gige Erläuterungen vertreten ließe, tritt hier an
deren Stelle und gerät zu einem bloßen Reigen
gängiger Stichworte. Wie im Ergebnis die
richtige Antwort auf die Frage nach „den Auf-
gaben einer wissenschaftlichen Pädagogik als
Reflexionswissenschaft, erzieherischer Praxis
und als Handlungswissenschaft“ aussieht,
kann man dem Katalog der „Lösungen“ ent-
nehmen: „Pädagogik als Reflexionswissen-
schaft beobachtet, interpretiert und erklärt Pro-
zesse der Erziehung, Bildung, des Lernens und
der Sozialisation. Sie sagt zudem Wirkungen
von Erziehungs-, Bildungs-, Lern- und Sozi-
alisationsprozessen vorher“.
Das Vertrauen in die prognostischen Fä-
higkeiten der pädagogischen Erkenntnis und
damit auch in die Wirkungssicherheit des Er-
ziehens ist bemerkenswert. Es verdankt sich
einer recht optimistischen Einschätzung psy-
chologischer und – in geringerem Maße – so-
ziologischer Forschungen. Sie dienen dazu,
die Aussagen über Sozialisation und Erzie-
hung, Bildung und Lernen zu stützen. „Sozi-
alisation“ ist dabei nicht mehr nur eine von
vier Säulen der Pädagogik, sondern wird als
„Überbegriff von Erziehung, Bildung und Ler-
nen“ gefasst (S. 20). Ihre „Instanzen“ sind Fa-
milie, Schule undArbeitswelt bzw. Universität
(S. 22 f.), und theoretisch unterfüttern „drei
hauptsächliche soziologische Theorien“ (S.31)
diese Anordnung, nämlich der Strukturfunkti-
onalismus nach Parsons, der symbolische In-
teraktionismus nach Mead und die ökologi-
sche Systemtheorie nach Bronfenbrenner (vgl.
ebd.). Andere Sozialtheorien, vor allem neue-
ren Datums, kommen nicht zur Geltung.
Nicht anders verhält es sich mit der Dar-
stellung der anderen „Säulen der Pädagogik“.
Mit definitiver Entschiedenheit werden De-
finitionen und Einteilungsschemata übernom-
men und unbefragt vorgestellt, als ob es zum
Beispiel nur die Antworten der Lernpsycholo-
gie zu dem Phänomen des Lernens gäbe, nicht
aber auch pädagogisch fundierte Aussagen. So
erscheint die Pädagogik als Anwendungsfall
und Subunternehmer einer im Übrigen selbst
nur sehr eingeschränkt wahrgenommenen
Lernpsychologie.
Vermutlich kann auf so engem Raum nicht
mehr als eine hochselektive Darstellung gege-
ben werden. Das zeigt sich auch in den Kapi-
teln über die Adressaten der Erziehung, über
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die Pädagogik für alle Lebensalter und über
die Methoden der Pädagogik. Es ist aber sehr
die Frage, ob dieser Reduktion auch eine sach-
lich vertretbare Konzentration auf das „We-
sentliche“ entspricht, die der Vielfalt der Phä-
nomene und der Formen ihrer Erfassung ge-
recht wird und dann auch noch Handlungsvor-
schläge für das erzieherischeHandeln enthalten
soll. Das ist ein Unterfangen, das kaum den
Dogmatismus bloßen Behauptens und schlich-
ter Nennungen vermeiden kann. Auch kann
nicht ausgeschlossen werden, dass für die Stu-
dienanfänger ein Bild der Disziplin entsteht,
das geeignet ist, die Vorurteile über die Päda-
gogik als einer reichlich schlichten Wissen-
schaft zu verstärken.
Einen gewissen Trost könnte immerhin die
Literaturliste bieten, die mit 124 Titeln die Le-
ser daran erinnert, was alles zu bedenken und
zu beachten wäre, wenn man sich auf ein
gründliches Studium der Pädagogik einließe.
Schade nur, dass hier Werke der Allgemeinen
Pädagogik, sei es der Fachüberlieferung, sei es
der gegenwärtigen Diskussion, so gut wie gar
nicht vertreten sind.




Christine Zeuner/Peter Faulstich: Erwachse-
nenbildung – Resultate der Forschung.
Weinheim/Basel: Beltz 2009. 368 S., EUR
59,00.
In dem Band arbeiten Christine Zeuner und
Peter Faulstich die deutschen Forschung zur
Erwachsenenbildung der letzten Jahrzehnte
umfassend auf und ziehen ein Resümee, das
aktuelle Forschungstrends und blinde Flecken
der Erwachsenenbildungsforschung gleicher-
maßen verdeutlicht. Der Aufbau des Buches
orientiert sich – wie die Autoren eingangs be-
gründen – an der im Forschungsmemorandum
zur Erwachsenenbildung 2000 entwickelten
Systematik. Dabei werden strukturelle und
historische Aspekte der Erwachsenenbildung
ebenso berücksichtigt wie die Mikroebene der
Lernenden und Lehrenden, die Mesoebene der
Institutionen und Träger sowie die Makro-
ebene des quartären Bildungssystems und der
damit verbunden Bildungspolitiken. Systema-
tisch erfolgt nach jedem Kapitel ein tabellari-
scher Überblick über die referierten Studien
und eine separate Bibliografie der verwende-
ten Quellen.
Im ersten Kapitel des Buches reflektieren
die Verfasser die Geschichte der Erwachse-
nenbildungsforschung in Deutschland und ar-
beiten aktuelle – teilweise in der Vergangen-
heit begründete – Probleme und Defizite he-
raus. Ein systematischer Überblick über die in
der Erwachsenenbildungsforschung geläufi-
gen wissenschaftstheoretischen Positionen
und Paradigmen führt schließlich zu einem
deutlichen Plädoyer für einen kritischen Prag-
matismus, was zwar bei weitem nicht die ein-
zige aber doch eine der deutlichsten und nach-
drücklichsten Positionierungen der Autoren
ist. Das anschließend dargestellte Methoden-
spektrum in andragogischen Studien enthält
dagegen keine Hinweise auf Präferenzen für
bestimmte methodische Zugänge sondern ver-
weist lediglich auf die Handlungsorientierung
der Erwachsenenbildungsforschung. Im zwei-
ten Kapitel wird die historische Entwicklung
der Erwachsenenbildungsforschung vertieft
und insbesondere auf die Darstellung der For-
schungslandschaft in verschiedenen Publikati-
onen resümiert, wobei auf das besagte For-
schungsmemorandum sowie auf die vor kur-
zem erstellte Forschungslandkarte näher ein-
gegangen wird. In diesem Rahmen werden
auch die wesentlichsten Institutionen der Er-
wachsenenbildungsforschung inklusive der
Sektion Erwachsenenbildung in der DGfE vor-
gestellt.
Mit einer Zusammenfassung zentraler Stu-
dien und Befunde aus der erwachsenenpädago-
gischen Lehr-Lern-Forschung im dritten Kapi-
tel beginnt der Hauptteil des Buches, der sich
einer Zusammenschau von empirischen For-
schungsarbeiten im Bereich Erwachsenenbil-
dung verschrieben hat und zunächst die Mik-
roebene in den Blick nimmt. Hier werden nach
einem forschungshistorischen Abriss fehlende
Evidenzen kritisiert und gleichzeitig ausge-
wählte Studien näher erläutert – eine Struktur,
